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Grundlage und Ausgangspunkt eines christ-
lichen Verständnisses von Arbeit ist die Würde 
eines jeden Menschen und seine Berufung am 
Schöpfungswerk Gottes aktiv teilzunehmen. Ar-
beit bezieht ihren Wert vom Menschen, der sie 
verrichtet. Nach christlicher Auffassung ist es ein 
Gebot der Gerechtigkeit, dass Frauen und Män-
nern an allen Lebensbereichen gleichberechtigt 
teilhaben. Soziale Gerechtigkeit ist mehr als per-
sönliche Fürsorge für Benachteiligte. Sie zielt auf 
den Abbau der strukturellen Ursachen für den 
Mangel an Teilhabe und Teilnahme an gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Prozessen.1  
Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit sind 
folglich zentrale Anliegen der Evangelisch-Lu-
therischen Kirche in Bayern, ihrer Einrichtungen 
und Werke. 

Ein wahrnehmbarer Hinweis auf die immer 
noch bestehende gesellschaftliche Ungleichbe-
handlung von Frauen und Männern ist der Ein-
kommensunterschied: Frauen verdienen durch-

schnittlich rund ein Fünftel weniger als Männer 
brutto pro Stunde. Damit liegt der Gender Pay 
Gap (GPG)  derzeit bei 22 Prozent. Diese ge-
schlechtsspezifische Entgeltlücke hat sich seit 
Mitte der 1990er Jahre nur geringfügig verän-
dert. 

Der Gender Pay Gap lässt sich überwiegend wie 
folgt erklären: 
1.	 Frauen arbeiten häufiger in niedrig ent-

lohnten Branchen und Berufen, 
2.	 Frauen unterbrechen häufiger und länger 

familienbedingt ihre Erwerbsarbeit, 
3.	 der Wiedereinstieg erstreckt sich für Frauen 

über einen jahrelangen Prozess oft auch 
über prekäre Beschäftigungsverhältnisse, 
wie Minijobs, 

4.	 Frauen sind in Führungspositionen unterre-
präsentiert, 

5.	 geschlechterstereotype Rollenbilder wirken 
bei der Arbeitsbewertung, Leistungsfest-
stellung oder Stellenbesetzung.

1EKD Denkschrift „Gemeinwohl und Eigennutz“ 1991

Der 
Gender Pay Gap

(auch Gender Wage 
Gap) bezeichnet die 
geschlechtsspezifische 
Einkommenslücke. 
Er beschreibt den 
prozentualen Unterschied 
zwischen dem 
durchschnittlichen Brutto-
Stundenlohn von abhängig 
beschäftigten Männern und 
Frauen.



Selbst bei gleicher Qualifikation, gleichem Er-
werbsumfang, gleicher Tätigkeit, gleicher Po-
sition und Leistung bekommen Frauen im 
Durchschnitt sieben Prozent weniger Gehalt als 
Männer.2 Es lässt sich zudem feststellen, dass je 
höher die Qualifikation und Hierarchieebene ist, 
desto größer ist der  Gender Pay Gap.

Die vielfältigen direkten und indirekten Diskri-
minierungsstrategien in der Arbeitswelt sind 
Ausdruck einer Kultur, die Männern einen grund-
sätzlichen Vorrang einräumt. Hier wirken tief 
verwurzelte Geschlechterrollenbilder: Das des 
Mannes als „Familienernährer“ und das der Frau 
als „Hausfrau, Mutter und Zuverdienerin“. Daraus 
speist sich eine Minderbewertung der Tätig-
keiten, die Frauen ausüben. Das betrifft sowohl 
die bezahlte Berufstätigkeit als auch die unbe-
zahlte Care Arbeit. Obwohl sich in den letzten 
Jahren ein deutlicher Wandel in der Einstellung 
in Bezug auf die Gleichstellung von Frauen und 
Männern in der Arbeitswelt und in der Familien-
arbeit bemerkbar macht, hat sich der Gender Pay 
Gap bislang nicht verringert. Der Rollenwandel 
ist vor allem eine Einstellungsänderung, weniger 
eine Veränderung des praktischen Handelns.3  
Dieses Beharrungsvermögen ist erklärungsbe-
dürftig und veränderungswürdig. 

Die Bundesregierung hat auf 
der normativen Ebene in den 
letzten Jahren eine Reihe 
von wichtigen Maßnahmen 
ergriffen, die auf eine Verrin-
gerung des Gender Pay Gaps 
hinwirken sollen: 

�� Von der Einführung des allgemeinen ge-
setzlichen Mindestlohns profitieren Frauen 
in niedrig entlohnten Arbeitsbereichen, 

�� das Gesetz zur gleichberechtigten Teilhabe 
von Frauen und Männern an Führungspo-
sitionen wirkt durch Quotierungen in Auf-
sichtsräten insbesondere auf der Hochloh-
nebene,

�� der Entwurf eines Entgeltgleichheitsge-
setzes sieht Maßnahmen zur Schaffung von 
Gehaltstransparenz und zur Überprüfung 
bestehender Entgeltgleichheit in den Be-
trieben vor.

Wir begrüßen diese Maßnahmen. Wir halten je-
doch weitergehende Regelungen und Taten auf 
dem Weg zur Entgeltgerechtigkeit für Frauen für 
unverzichtbar.

Als evangelische Frauen 
fordern wir: 

�� Wissenschaftliche Forschung zu den Ursa-
chen der Diskrepanz zwischen Einstellungs-
wandel und Verhaltensstarre in Bezug auf 
die Geschlechterrollen und Vorschläge zu 
deren Behebung. 

�� Die Förderung einer Kultur, die auf Egalität 
zielt und der Arbeit von Frauen und Män-
nern den gleichen Wert beimisst. Dies gilt 
auch für alle Formen der Sorgearbeit.

�� Die Ausstattung gleichstellungsrelevanter 
Gesetze und normativer Vorschriften mit 
wirksamen Sanktionen und deren Anwen-
dung. 

�� Dass Mitarbeitende kleinerer Betriebe und 
Einrichtungen in geeigneter Weise Zugang 
zu Prüfverfahren zur Entgeltgleichheit ha-
ben.

�� Arbeitsbewertungsverfahren, die Kennt-
nisse und Fertigkeiten sowie Belastungen 
und Beanspruchungen abbilden, die so-
wohl einer digitalisierten Berufswelt, als 
auch personenbezogenen Dienstleistungen 
angemessen sind, ohne an traditionellen 
Geschlechterbilder anzuknüpfen.

2BMFSFJ: „Transparenz für mehr Entgeltgleichheit“ 2015 
3BMFSFJ: „Transparenz für mehr Entgeltgleichheit“ 2015

Wir fordern 
Frauen und Männer auf
der Gerechtigkeit nachzujagen 
und dafür im öffentlichen, 
betrieblichen, kirchlichen 
und privaten Kontext offensiv 
einzutreten.
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